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MANFRED SCHEUER

Seli die hungern und dürsten nach der
Gerechtigkeit

„Ein Brandopfer von ungerechtem Gut ist eine VOT und macht sich VvVon der Mentalıität der
fleckte Gabe; Opfer der Bösen ge]  en Gott nicht  —
Kein en hat der Höchste An den Gaben der

errschenden frel, um Nn Verteidiger
der Würde der 105 Z werden. Er VelI-‚ünder, auch randopter vergibt die

en nicht. schlachtet den VOT den zichtet auf se1Nne ertragreiche Encomienda
Augen des Vaters, V  W  W  VeIul eın Opfer darbringt und entläßt seine io-Zwangsarbeiter
V Gut der Armen. 4  es Brot ist der die Freiheit. Prophetisch klagt diejeni-bensunterhalt der Armen, wWel ihnen VOT- die sich en CMNNEN, aber die
enthält, ist Blutsauger. mordet, Würde der Indios muıt Füßen pwWwWeI den nterhalt nımmt, Blut vergießt, wer
dem Arbeiter den vorenthält.” (Sir 34,21-27) Götzendiener Las Casas sieht der

Besessenheit ach Gold, der auch Grau-diese elle stöfßt Bartolome de las Ca- samkeit und Iyranneı entspringen, einen
Sas 1566)! bei selner Vorbereitung solchen Götzendienst. sind dieauf eine Pfingstpredigt Jahre 1514 Sie Geilheit nach old und der die Hab-läfst ihn, den jJungen Priester, der selbs; bei gier und die Zerstörung korrelative Be-den Eroberernel 1Ns achdenken
kommen. Schon vorher hatte eın Do- griffe den Rechten der Armen sieht er

die Christiminikaner die Lossprechung be; der
III hinterlasse Westindien eSsSus Christus, uN-Beichte verweigert, weil M  c  er sich dessen

Gott, gegeißelt und bedrängt, Ze0.)ugen Encomienda-Besitzer einer
Todsünde schuldig gemacht hatte. Der und gekreuzigt, und ZWar nich:  n sondern

Tausende von Malen, insofern die Spanier die
Ausstieg dem System des Unrechts Menschen dort niedermachen und zerstoren und
und der Ausbeutung W  Val diesem Kon- ihnen den Kaum Umk: und stehlen

und ihnen das Leben VOT der Zeit nehmen. “*flıkt Voraussetzung die O1IuU00N2.
rozefß der Neuorientierung wird Las Ca- Er wird durch sSseine zahen Verhandlun-
sSas klar, wählen hat zwischen spanischen Hof, durch SEeINE phi-
dem Kolonialsystem und dem Heil, ZW1- losophischen, theologischen, staatspoliti-
schen dem Mammon und Gott, zwischen schen und historischen Abhandlungen
dem Evangelium und dem Ertrag sSe1INeSs wI1e auch durch seıine praktische Arbeit

au einer Dominikanermission ummBesitzes, zwischen einem System des 10-
des und jenem des Lebens Krankheiten, Kämpfer die Menschenrechte der In-
Kriege, Zwangsarbeit, Unterernä  g d10s, ZUIIMN „protector defensor de los In-
hatten ateinamerika Zzu einem Kontinent dios  LL  J ZUMm „Gewissen des bendlandes  “
des Todes werden lassen. (Reinhold Schneider) Getrieben und
Las Casas nımmt einen Standortwechsel tragen ist Vau den gerech-

Thomas Eggensberger/Ulrich Engel, Bartolome de las Casas. Do!  er Bischof Verteidiger der
dios, Maiınz 1991; Martın Neumann, Las Die unglaubliche von der Entdeckung der
Neuen Welt, l. Br.1Gustavo utierrez, Gott oder das old. Der elende Weg des
lome de Casas, Freiburg 1 I zvetan Todorov, Die Eroberung Amerikas. Das Problem des Aall-

2
deren, Frankfurt d. 1985, 289301
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ten Gott, vVon dem her eine Evangelisie- Die rage nach Recht und nrecht wird
ohne raxis der Gerechtigkeit eın 1N- der olge der rage nach dem

CWiderspruch ist. Wetter eiINne Position des Geschmacks. Die
Unterscheidung zwischen Humanıität und
Barbareı, zwischen sittichen Prinzipienpannungfelder und verbrecherischen Grundsätzen liegtGegenwärtig g1bt wohl einen lauten dann auf der Ebene der bloßen Emotion

Schrei nach Gerechtigkeit und eine hohe oder des Durchsetzungsvermögens.* Die
Sensibilität Ungerechtigkeit. Kriegs- Selbstbeschränkung des Denkens, das sich
wiırren, sylanten, Arbeitslose, Behinder- skeptisch weılgert, Entscheidungen S
te, Z,weidrittel-Gesellschaft, Verletzung treffen und ach erechtigkeit ZUu suchen,
der enschenrechte, die Abhängigkeit
der „dritten“ und „vlerten  44 Welt VvVon den

wird insgeheim e OmMPp. des
UnJ)rechtes des Stärkeren.

reichen Ländern des Nordens, Diskrimi- Gerechtigkeit wird S  gn durch Hegemo-
nierung der Frau, Probleme der Landwirt- nie, G  e durch eine verordnete Harmo-
schaft, Gerechtigkeit dieenund nıe oder durch eiIne Uniformierung, aber

die Kinder, Steuergerechtigkeit, Privi- auch cht durch Anarchie, durch ein!
legienwirtsch. Arbeitszeit, Lohnab- eralistische Vereinzelung realisiert. Der
schlüsse, umane Arbeitsbedingungen, liberale edanke der Gerechtigkeit über-
ökologische Ungerechtigkeit : gegenüber sieht die erwobenheiten der ens-
den nächsten Generationen sind S  pa welten, denen die Interaktionen und die
blo{(s agworte, sondern mut vielen konkreten Arbeitsteilungen Z Herr-
menschlichen Schicksalen verbunden. (Ge- Knecht-Verhältnissen, Z Abhängigkeitenrechtigkeit alle wird gefordert. jel und Unrecht führen. Die Mühe des
schwieriger die Anklage des NreC. enkens, das zwıischen dem en
ist jedoc die positive Kealisierung von (Gerechtigkeit als Wille, jedem das Seine
Gerechtigkeit. Das Autfdecken von Un- zukommen ZUu assen) und der Gemein-
recht und die menschenverach- SC. Gerechtigkeit as, Wa allen
tenden Handlungen, en und 5Sy- gleich .oM M' Zu vermutteln hat”,
stemen verırrt sich- selten einem sich cht von der Skepsis überwuchern
Labyrinth, weil mıiıt dem postmodernen lassen.
Insistieren auf dem Gewicht der Hetero- FEin anderes Spannungsfeld liegt geist-genität des ndividuellen jede lichen Leben selbst Eine ersuchungRealisierung von Gerechtigkeit ad absur- christlicher Spiritualität liegt der Leib-
dum geführt wird.® Kommunikation und teindlichkeit und Weltabgewandtheit.

Individualistische Trends lassen einerKooperation auf erechtig-
eıt mMUSSen eiıner ackgasse enden, prıvatistischen Innerlichkei: und
wenn A noch partellsche Stand- geistlichem Narzifsmus versanden. Sie
punkte ibt und damit Lösungen von Un- blenden die Erfahrung, das kon-
recht 1pSOo NreCc. bringen. Der krete Leid, die Natur und die Gemein-
Preis dieser Skepsis ist die Auflösung Je- SC au!:  N Ein olcher (de facto-) Mono-
der belangvollen Form VOomn Gerechtigkeit. physitismus halbiert die achfolge Jesu,

Vegl. dazu WoIfzang 'elsch, Heterogenität, Widerstreit und ernunft. Zu ean-Francois Lyotards philo-
«<  «<

sophischer Konze tion Postmoderne, Philosophische Rundschau (1987) 62-1
S

Hege V Grundlinien der Philosophie des Recht 7I Glockner) 19—-37.Vgl Hauser, Gerechtigkeit, InN: 3,33Of; Kerber Gerechtigkeit, +-cher laube moderner esellschaft (Hg. Von Böckle a.), Freiburg 1981, 575
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„r ur die Gerechtigkeit predigen, kön-weil S1e kein! praktisch politische Situ-
en unmenschlichen Aktivitäten kommen.lerung und eıne Leiblichkeit mehr

ennt.® Gerechtigkeit wird U ZUT egolsti- ES gibt nich! Menschlicheres gerade weil von
Gott kommt die frei geschenkte Lie!  ® der

schen erkürzung auf die jenseltige Beziehung zwischen Gerechtigkeit und geschenk-
Rechtfertigung des einzelnen ohne jede Gnade, zwischen P}  e und Kontempla-
lidarıtät Heil Halbiert wird erech- tion liegt der große Al zZu Sag ch, Reich

komme’‘.“””tigkeit,! sS1e blof die ugen! des e1n-
zelnen, S aber auch ein gesellschaftli- Gerechtigkeit ohne freie nade wird ZUu)

cher Zustand ist. Der aube Il Gott ist rgorosen anatısmus, Terror und
ZUT Gewaltherrschaft. Die kontur- undaber - neutral gegenüber den Un-

rechtsverhältnissen. erade Alten le- profillose Rede VoNnNn Barmherzigkeit ohne
stament schließt die erkennung der Ge- Gerechtigkeit hingegen sanktioniert beste-

en! versklavende nrechtsverhältnisserechtigkeit Gottes die prophetische
Anklage vVon nrecht und en! muıt eın und verrat die 1€e! Eine andere Versu-
Amos, Osea, Deuteronomium). chung ist die olitisierung der achfolge,
der au An den gerechten Gott den WEe') die Rechtfertigung des Sünders
insatz eıne Zivilisation der jebe, des Z Wi S geleugnet, aber doch weıitge-
Friedens, der Gerechtigkeit und der Be- hend ausgeblendet wird. Gerechtigkeit
wahrung der Schöpfung. ‚ugleic: ist die- und Rechtfertigung sind bei Paulus eine
auWe'’ S Trel eines un- blof en Begriffe (wie Rechtmäßig-

differenzierten Einerleis aufgehen eit oder Gleichheit), sS1e bedeuten viel-
mıit einem entschiedenen Nein gCcgCN alle mehr positiv das Heil. Gerecht ist Gott
Goötzen persönlichen und politischen und der, den der na rechtfertigt
Leben (Rasse, aC.Diktatur, Geschlech- Gerechtigkeit bezeichnet das gelun-
erunterdrückung, Konsum, Fortschritt) SCHNEC Bundesverhältnis zwischen Gott und
verbunden.‘ Die Gestaltwerdung des enscCc.
Glaubens mußfß sSsomuit einer falschen Priva- Verkürzt wird die Forderung ach Ge-
tisierung und Passıvıtat wehren. ESs geht rechtigkeit, We) S1e Von der otwendig-
auch mıitten den gesellschaftlichen Ver- keit persönlicher Buße und mkehr ab-
hältnissen um Gottes Reich Hs ist die sjieht. Der unger und nach
Liebe elbst, die „an erster unbe- Gerechtigkeit schließt die Bereitschaft eın,
dingte erechtigkeit, die Aner- sich VOlN Gott zurechtrichten vA lassen

und sich der ruüuderlichen Zurechtwei-ennung der Würde des tmenschen
und seiner Rechte“ gebietet.“ Erfahrun- SUunNn stellen (correct1o fraterna) Gottes
gen der Befreiung und der Gerechtigkeit, erich! der und Beichte ist eine
die den Armen ec werden schöpferische Gerechtigkeit, die Ange-
otteserf  gen gemacht. sicht VOI Schuld ung und
yAt Gerechtigkeit ist aber wiederum möglich macht. Auch die „correctio fra-

terna  D ist eiıne Olse Anklage und Verur-cht alles, S1e mu{fß angen bleiben von

ebe und Barmherzigkeit. eilung. In atmet die Solidarısierung

Vgl Johann Baptist Zeit der Orden? Zur Mystik und Politik der Nachfolge, Freiburg 1'
Anregend dazu Gotthard Fuchs, ‚emeınde ohne Entscheidung?, Franz mphaus, leben.
Was ich Taufbekenntnis verspreche, Fre 1991, 7796
ische ischo;  de 19/1, Gerechtigkeit Welt Justitia mundo), exte Katholi-
schen Soziallehre. HgCBundesverband der Deutschlands, Kevelaer (4)1Nr.
‚UStAVO utierrez, Bartolome de und clie Evangelisierung Lateinamerikas, EgQgens-
berger/Ulrich Engel, Bartolome de Casas
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mıiıt dem anderen, die betende Fürsprache von der Offenheit auf die Je größere Liebe
und die stellvertretende O  ung den Sie kann- statisch sich ruhen.
anderen.!% Ein Stehenbleiben oder eın Eingraben
uch der Bergpredi: gibt eine dyna- der Jebendigen abe Gottes (Mt 25,14—-30)
mische Spannung aufGerech- ware eın Schrumpfen und Verwesen. Die
tigkeit: be]l Matthäus preist Jesus jene selig, Gerechten sind beim ericht jene, die den
die ach Gerechtigkeit ungern und dür- Hungernden >65€enN geben, den ] )Dur-
sten (Mt 5,6) und die um der Gerechtigkeit stenden Z trinken, die Nackten eKlel-
willen verfolgt werden (Mt 5,10) Jesus ist en, Kranke und efangene besuchen,
z gekommen, das Gesetz, die orah, bdachlose aufnehmen (Mt 25,31—46) Die
aufzuheben, sondern N erfüllen „größere” erechtigkeit Jesu <ibt sich
(Mit 5,17) Es ware markionitisch, alle auch cht mıt dem Spru der an-

liebigen Stellen aus dem Kanon strei- deren, der Sünder zufrieden. der
chen, einen absoluten Gegensatz ZWI1- Kreuz zugespitzten eindesliebe zeigt E  —-
schen Recht und jebe, zwischen die Bereitschaft ersöhnung, sa er
Instıtution und Charisma aufzubauen Vergebung br €l gewaltfrei die
und Uroch manche Passagen Verleiblichung VO  a Bosheit WOor1n
und aulus gelten lassen. sich der Bun ‚ottes mıit dem Menschen

unwiderruflich verwirklicht‚ugleic. fordert aber Jesus eine andere
erechtigkeit die der Pharisäer
„Darum Sasc ich euch: Wenn -  e Ge- Konkretionen
rechtigkeit -  en weiıt größer ist als die der Es ware eine Verengung bzw. Verarmung
gele  en und der Pharisäer, WEeTlI- Gerechtigkeit, WEe) blofß och
det nicht das Himmelreich kom- Quotenregelungen, Subventionen und
men  44 (Mt 5,20) Das „Wehe” gilt jenen, Prozentpunkte gefeilsc. würde Pha-
die sich muıt einer Erfüllung Von Gesetzen risäisch ist eiIne minimalistische Interpre-
und Vorschriften VOIN der Liebe und ach- tatıon Von iıchten. Das Beharren auf
olge dispensieren. Gesetzeserfüllung Rechtsstandpunkten ohne Bereitschaft

ybris ausarten, W der schie- Solidarıtät schafft ReUeEe Formen Von
en! Vergleich usgrenzung anderer Unrecht Alarmierend wird C5S5, wenn

Ideologisch ist die eaCc  ng des Menschen cht mehr elementare
Buchstabens des Gesetzes, We' In- Menschenrechte, sondern IT mehr
en! der Selbstsicherung un! der ihren Wohlstand auf die gehen,
Verdammung anderer mifßbrauc wird. weil S1e unempfindlich die Armut und
Der Buchstabe töten: „Wireneın Not anderer geworden sind.
Gesetz, und ach diesem Gesetz muldßfs 1C und SC  C  eg zynisch ist
sterben”“” (Joh 19,7) ıne solche „Gerech- die Halbierung der Menschenrechte,
gkei ii wird etz'! ZUIN ordinstru- WEe'‘ einerseıts Liberale echte
ment. Dem gegenüber warnt Jesus schon gekämpft WIFN|  ‘d, zugleic. aber das
VOTr dem chten und Verurteilen (Mt Recht auf en anderer keinen hinterm
„21-26; 7,1-5) fen hervorholen kann. Wenn Tausende
Die „größere“ Gerechtigkeit, die Jesus for- 1ın Lateinamerika verschwinden oder e-

dert, ebt Von der Dynamik des „Magis”, mordet werden, kräht In den europäl-

10 Vgl dazu iıchael Schneider, ZUum neuen Lebe:  3 Wege der Versöhnung und Buße eute, Frei-
burg 1991, 25—-27, 3 'r 81; Jürgen 'erbick, ulderfahrung und Bußsakrament, Mainz 1985,
123-166.
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„Die ufmerksamkeit ist nich:  n der wesentli-schen Zeitungen kein denklich
che Gehalt der Gottesliebe. Auch die ächsten-ist die Verabsolutierung einzelner Werte, lıebe, Von der wIissen, SIEe glel|  e Liebe ist,

We  5 die Emanzipation wichtiger ist dem gleichen Stoff gemacht. Die Unglück-dasenerscheint, künstlerische Freiheit chen bedürfen keines anderen Dinges dieser
Welt solcher Menschen, die fähig sind, ihnenüber die Wahrhaftigkeit geht, oder Me:i-

nungsfreiheit losgelöst wird Von der ihre ufmerksamkeit zuzuwenden. Die Fähigkeit,
furcht VOTLT dem anderen. einem Unglücklichen eine ufmerksamkeit ZU-

zuwenden, ist etiwas sehr enes und sehr
arısalsc. (und auch schizophren) ist Schwieriges; s]1e ist Dbeinahe eın Wunder; S1IEe istA
auch, e1un VO' Staat echte einge- Wunder. Fast alle, die cdijese Fähigkeit besitzen
klagt werden, übrigen aber Recht als glau!  / ıtzen sie nicht. Die Wärme des Ge-
SOIC. abgelehnt wird, weil D priorn muıt die Bereitschaft des Herzens, das Mitleid

genugen hierzu nicht.“Unmündigkeit und Heteronomie 1lden;  \
ziert wird.

er den Zynismus deses
Option den anderen

Der unger und Durst nach Gerechtigkeit Der unger und nach Gerechtigkeit
ist getragen Von einer Option dashat einer repressiven ‚gali|Z wiıiderste-

hen, die 1Ur einen imagına anderen ben (vgl. Eine Spiritualität
der Gerechtigkeit ist eine Spiritualität deskennt, das konkrete antlitzhafte mıiıt ebens Von dieser her sind alle Systemeder konkreten Wirklichkeit von Leid, Zu dur  auen, die das Ende desAngst, Unterdrückung und Tod aber US- menschlichen Subjektes etreiben derblendet. Wenn diese bstrakte und fiktive

Gleichheit cht, die Gefahr, verkünden. 1C der unger und Durst
ach erechtigkeit und ach Leben istder einzelne das Allgemeine aufge-

oODen wird Der Fremde sSte dann unter auszurotten, sondern die Jangsame Ge-
wöhnung, die Apathıie, die innere Erstar-dem Vorzeichen der Negation. Die

ne.  ung des anderen geschieht der und Abstumpfung gegenüber den
pfern. Der Todestrieb, der ‚yynısmus derPerspektive der Verdächtigung, der An-

feindung, der Ablehnung, der Verurtei- Vernichtung und dieelıel Tode
enviele Gesichter.!?*Jung der der Eroberung, der Olon1!-

satıon und der Unterwerfung. „Gerade weil ich auf die ‚Auferstehung der oten
Gerechtigkeit Option den anderen und das Leben der zukünftigen Welt‘ hoffe, muß
braucht alle vorschnellen ich den Mächten des Todes und der Vernichtung

schon hier und jetzt wiıderstehen und dieses Lebendie Mühe der Wahrnehmung, die der hier SC  SO lieben, ich es muit allen Kräften V{(Lage ist, eigene Wuns  er, rojektio- ‚uS! Unterdrückung und Entfremdung
NeCnNn, Interessen und Fiktionen von der befreie; und umgekehrt: Weil ich das hebe,
Realität der Dinge und deren sSeiINne Gerechtigkeit eintrete und seINne Frei-
unterscheiden und die eigene Teilnahms- heit kämpfe, immer 5 bedroht ist, hoffe ich

darauf, einst der den Sieg des Lebenslosigkeit ; überwinden. Um dem ande- verschlungen wird und ‚kein Leid,
en ger! Zl werden, ist Aufmerksam- erz und Geschrei mehr wird
eıit notwendig: 2

Sıimone Weıl, ufmer!  eit das Alltägliche,en1987, 65/ ‘oDliema des anderen vgl
zvelan OdOTr0U, Die Das Problem des anderen, Frankfurt 19  A

12

13
Vgl. ürgen oltmann, Der eist des Lebens. Eine ganzheitliche eumatologie,en1991, 109
A.a.Ö0
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Der unger ach erechtigkeit treibt ten werden, den konkreten Menschen gel-
dazu, Gott als TEeUN! des Lebens eIS. ten Zl lassen, ökonomischen

bezeugen. Dazu gehö die Be- on reduziert wird. Der unger
Te1tSC Selbsterkenntnis, ich auf ach Gerechtigkeit bewirkt auch die An-
Kosten anderer ebe und SO das Leben a_ strengung, en der Komm:  a_
derer vermindere. Die Selbsterkenntnis tiıon und des jalogs Z schaffen, jetzt
mu4fß mkehr einem Leben ZUSUN- Gleichgültigkeit der eın Gegeneinan-
sSten anderer führen. Die Bezeugung der der herrscht Er sucht Beziehungen,
echtschaffenden, rechtfertigenden und CGhettos errichtet werden. abei braucht
zurechtbringenden Gerechtigkeit Gottes die Tugend der Beharrlichkei und der

Ireue.birgt die Solidarität muit den eringsten
(nach Mt en  jert sich der Men-
schensohn-Weltenrichter muıiıt den Armen) Und der Kirche?

sich. Ohne Gerechtigkeit die Armen „Weiß die Kirche sich verpflichtet, Zeug-
salolı eine universale Gerechtigkeit. ““ zu geben die Gerechtigkeit, dann
Die idarisierung teilweise ZUMmm weifs S1IE auch und anerkennt, d  ' wWer 1M-
stellvertretenden Ausleiden der negatıven INe sich anmadßit, den Menschen VO:  } Ge-
Konsequenzen VO:  » Schuld und nrec. rechtigkeit ZU reden, allererster

eIne aktive Veränderung des nrechts VOT ihren ugen gerecht astehen
-möglich ist (vgl. Jes 53,5) Diese Soli- mu{fß Darum ist S  ‚  1Sse eigenes Verhalten,

Ser Besitz und uNser Lebensstil derdarisierung kann posS1t1v mut der Mühe
verbunden se1n, dort Würde zZ.u vermut- TC einer geNaUECEN unter-

ziehen.“)1>teln, Menschenrechte muıt Füßen getr!

15 Gerechtigkeit der Welt Justitia MUN Nr. 41
14 NArdo und Boff, Wie treibt Theologie der Befreiung?, 1987,

L{für und BetongilasfensterM\ 3 im Kloster a  S C h j e b C h, 0O.
ÖGes. M,
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